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Der
Hammer zu Meuschendorf,
und der
Hammer zu Zangenstem.
Statistisch - historisch - topographisch beschrieben
vom
k. b. q. Oberstbergrath und Gewehrfabrik-Direktor
Herrn I gn . von Voith,
Mitglieds des histor. Vereins für die Oberpfalz und von Regensburg,
der botanischen Gesellschaft zu Regensburg u. a.
(5utta cavat lapiäem, nou v i seä 8Hvpo oaäonäo.
Zu den Schwierigkeiten, die Lage und Identität alter
Ortschaften zu entziffern, über welche v. F i n k l ) mit so vie-
lem Rechte klaget, gehört auch jene, wiewohl vielleicht sel-
tener, daß manche Ortschaft oder auch Anstalt auf eine ganz
andere StAle versetzt wurde, und damit ihren Namen ver-
änderte. Dieses wiederfuhr vorzugsweise den Eisenhämmern
und andern gehenden Werken.
Außer mehreren, deten einige wegen der daraus entsprun-
genen Vor- und Nachtheile in der Folge nach und nach er-
wähnt werden sollen, dienet der Hammer zu Meuschendorf
l) Verhandl. d. hist. Ver. f. d. O. u. v. R, Bd. IV. H. 4. S.ält u. 444.
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als Beispiel. I n der Hammer-Einigung vom Jahr 13372)
kommt Jordan Giesser mit dem Hammer von Meuschen-
dorf vor. Wenn man annimmt, was man wegen der Orts-
verhältnisse und Zeitereignisse annehmen kann und muß, daß
2) Lori Samml. des bayer. Bergrechts S. 73. Beilage I.V. — «Frey-
..tag nach uns. Herrn Auffartstag (i. I . 1382) verseht Heinrich
„Kegler Münzmeister zu Amberg seinem lieben Sohn Jordan dem
„Gießer burger zu Amberg um 5 Hundert Gulden.... — Loä. äie.
«Verbindet sich derselbe Kegler zu gelten seinem lieben Sohn Ior-
„van dem Gießer p. 200 Fl. ungarisch und beheimisch gut von Gold
„und schwer von gewicht. . . . " Schenkt, Auszüge aus den Amberg-
schen Vertrags- und Gerichtsbriefen, von den Jahren 4379 — 4389
der I. Abtheilung. I I . Abschnitt. Amberg, 1621. (Mittheilung
des Herrn Regierungs-Direktors von W i n d w a r t . )
Die G i e ß e r führten als Wappen eine weiße Hand im rothen
Schilde, mitten in der Hand ein rothes Kreutz, also auch auf dem
Helm. Ihre Wiege ist ursprünglich die H a l l e r t h a u . Darnach
kamen sie nach München. Sind gute alte Leuth, haben ihr Stift
noch (nämlich zu H u n d>s Zeiten) bei U. L. Frauenkirchen in Mün-
chen gehavt. (Hund. I I I . Mspt.) — Nach der Identität des Wap-
pens zu urtheilen, hatte sich schon frühzeitig ein Zweig dieser Fa-
milie in das Nordgau gezogen. — Pe te r G ieße r , Bürger zu
München verkauft Hrn. D i e k e n f e l d e r etliche Stück z« Pleiber-
schwanckh i. I . 1347 (v. S r i n g l h e i m . ) — P e t e r Gießer,
Bürger zu Regensburg wird vom Visthum mit einem Werd zu
Staus belehn; i. I . 1429. (Hochstifts Lehenbuch v. I . 1382 u. w.)
Derselbe kommt darin schon im Jahr 1423 vor. — C h r i s t o p h
Gießer verglich sich einer Differenz wegen mit deyA GotteShause
Neukirchen bei Lengenfe ld i. I . 1481. Er wird nobill» ge-
nannt. (Daselbst.) -^ Ch r i s toph Gieß er von W i nzer wird
gleichfalls mit hochstiftifchen Gütern belehnt i. I . 1496. Derselbe
wird Kastner und Unterrichter zu Amberg genannt i, I . 1482,
heißt i. I . 1486 (Nl. ö. XXV. p. 435) „hoffCastner zu Amberg" und
erscheint als „verwilkürt" zur freundschaftlichen Beilegung eines,
Streites, und hatte einen Sohn Jo rdan . Beide wurden i. 1.1482
mit Gütern zu Fünfaich und Aigenhofen in 'der Pfalz vom Hoch-
stifte belehnt. (Daselbst.) — I o r d a n G i e ß e r z u Hemau i. I-
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in der Sammlung des bayerischen Bergrechts 3) aus einem
Verstoße der »eingegangene und heimgefaNene Hammer zu
»Weufchendors i« anstatt Msuschendorf, geschrieben, ge-
lesen oder gedruckt wurde; so wird derselbe in öffentlichen
Urkunden zum zweiten, überhaupt aber zum letzten Male er-
wähnt. 4) Und dennoch besteht, nur auf einem andern Platze
und darum unter anderen Namen der Hammer noch bis zum
heutigen Tage und ist im lebhaften Betriebe.
1570. (Daselbst.) Dieser J o r d a n , so sich auch von W i n z e r
schreibt, kauft i. I . 1555 von Chr is toph Po gner den Sitz
M a h r h o f . (Hund NI. Th.) — Chr i s toph Gießer der
Jüngere, vx. eju8 Hlai-ßaret. V. ?rkunberß. (v. Stinglheim.) —
Alb rech t G ießer zum M a h r b o f (bei Hemau) i. I . 1583.
(Stinglheim.) (1458 erhalt Chr is toph Gießer, Hoffastner zu
Amberg, das Schloß und Gut Gnngelmannnstorf von Herzog Alb-
recht erblich.)
^nno Vni. HlVXOI. vel eireit«r (ißiu8 l^ bbl^ z ?riknZen8. tlok
marekiam Na^erkokon a nodili viro Alberto ( i^e»8er coomit. et
^uia 8ub6lti I^utkeranae 8eotae erant aä^ieti, pauin po«t eanäom
ejurärunt, Kölem OatkoUeam amploetente8. XVeixeri lontileßinm
8ao. mnril?liil inß!. p. 287. (Mittheilung des Herrn Oberlieu«
tenants Schuegraf . )
3) Das. Veit. cCXXII. S. 478. -< Eine solche Verwechslung der
Buchstaben M und W. kommt in älteren Zeiten bei Ortsnamen
vielfältig vor. (Mittheilung des Herrn Oberlieut. Schuegraf . )
4) I m Jahr 1308 den 4ten Februar stellten die Herz. R u d o l f und
Lud w ig v. B. an Rüdiger v. W a r t b e r g und seinem Vetter
eine Urkunde in Lengfeld aus des Inhalts, daß, da sie „vns zu die<
«sen Zeiten ieder mit einem Roß dienen wollen, wir 20 Pf. regl. dl.
«geheizzen haben zu geben, ,vnd für dise pfenning sezzen wir innen
,,vnd iren erben vnser Mut zu Meinsendorf, welche 7 Mut Leng«
«felder Mazzes rocken gilt i / » Pf. Regl. dl. vnb ein schwem, daz
.,6l) dl. wert ist.., (Copialbuch von Amberg.) ^» I n der Geschichte
deS Vicedomamtes Nabburg führet von Finck unter dessen Ritter«
' gutsbesitzern, S. 56, im Jahr 1386 den E o n r a d S t e i n e r von
Meuschenbor f im Amte Neunburg vor dem Walde an.
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Dieser Hammer lag an der S c h w a r z ach, zwischen
Schwarzhofen und Schwarzenfeld, im Landrichteramte Neun-
burg, dem Dekanate Nabburg und in der Pfarrei Altendorf,
und enthält außer dem Hüttengebäude und der Kohlenschupfe
nur 3 Wohnhäuser für den Inhaber und die Hammer-
schmiede, s) Die jetzt daselbst befindliche Mahl- und Schneid«
mühle scheint dazumal noch nicht erbaut gewesen zu seyn, oder
nicht zum Hammergute gehört zu haben. Seine Besitzer und
Schicksale innerhalb des Zeitraumes von !337 bis 1529 sind
gegenwärtig noch wenig bekannt. 6) Aus der Verleih-Urkunde
5) Privat«Mitthettung des jetzigen Besitzers.
6) L»tr»et aus dem Stiftungsbrief der Gebrüder Altmann und Otto
gebornen von Katzdorf und ihrer Muhme Elisabet der Katzdorferin
ä. 6. 1424 (abschriftl. im Archiv. Neunburg v. W.)
Obige Edle von Katzdorf stifteten eoä. »o. zu ihrer Kirche zu
Katzdorf mit nachstehenden Gütern, Hebenten und Gilten „eine ewige
Messe.«
Zum Ersten zc.
Zum Zweiten vermachten die genannten Brüder dahin ihren
großen und kleinen Zehent zu Mäuschendorf, zum Zangenstein, und
auf dem Hammer bei Mauschendorf, welcher Zehent von Bischof zu
Regensburg zur Hälfte zu Lehen herrührt. (Mittheilung des Herrn
Oberlieutenant S c h u e g r a f.)
»Alto Kätzeldorfer übergab sein zu Lehen gehabte drei Theil
«Zehends kleinen und großen zu Meuschendorf und zu den Hammer
«daselbst und zu Zangenftein in der Pfarr Schwarzhofen, Hrn Otten
«Kaplan der Meß zu KaHelstorf . . . »et. Martini 1420.« (Hoch-
stift RegensburgischeS Lehenbuch von 1382 u. s. w. Mspt.)
I m Jahr 1410 wurde nämlich Alt. . I I . vom Visthum mit dem
»/» Zehent zu Meuschendorf, zum Zangenstein und mit dem klei-
ner« Zehent zu Altenftadt, und im Jahr 1420 mit 3 Theilen groß
uyd kleinen Zehent zu Meuschendorf und zu dem Hammer daselbst,
und zu Zangenftein in der Pfarr Schwarzhofen, neuerdings be-
lehnt. (Daselbst.)
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vom 9ten Ju l i !52Y7) geht nur hervor, daß »Sebastian Alt-
»mann steliger bei seinem Leb^n . . . . den Pfalzgrafen Lüd-
»wigen Churfürsten ,c. :c. . . jevlich sein Grbgerechtigkeit...
»an und auf den Hammer und Hammerstatt Meuschendorf im
»Amt Neuburg vorm Wald an der Schwarzach gelegen, wie
»denn er und seine Vorfahrer den Ingehabt . . .« verkauft
habe; daß aber »solche Hammer« ( i n Folge des unseligen
Krieges um Herzog Georg des Reichen Verlassenschaft und
die damit verbundenen Verheerungen) »etwas lang Zeit in
»Öedigung gelegen« sey; daß daher des Kurfürsten Ludwig
Bruder, Herzog Friedrich I I . »mit dem lieben getreuen En-
»dresen Strobl, Hammermaister zu Stösting auf sein unter-
t ä n i g Ansuchen lassen handeln., daß der für sich und seine
»Erben bemelten Hammr Meuschendorf wiederum aufzubauen
»und aufzurichten, ganghaft zu machen und zu besitzen Erb-
»lich angenommen . . .« wovon er auf den »Kasten zu Neu-
»burg . . . zu rechten Heerzins jährl ich.. . reichen und geben
»soll zwanzig Gulden rheinischen Geld oder M ü n z . . . . ,
»zween Wagensone und zween Stabe Eisens dazu;« daß er da-
gegen in den herzoglichen »Hölzern zu gemelten . . .Hammer
»Hauen und Kollen vor anderen« darf, »doch nach Anwei-
sung der Amtleut und Forstmaister . . . und von einer jeden
»Wehrung Kollen« aus diesen Hölzern »reichen und geben
»soll so vil l und was andern in demselben Amt darin solch
»Kollen verhauen nach laut der Ordnung und Gebrauch
»geben . . .« u^  s. w.
M i t einem Worte: St rob l erhielt zu und mit dem Häm-
mer Meuschendorf nebst dem Vorzuge vor Andern bei der
Holzabgabe auch noch alle Rechte und Freiheiten, wie sie ge-
wöhnlich den in der Oberpfalz bestandenen Eisenhämmern
7) Mittheilung des jetziges HanlmerbefiherS.
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von jeher verliehen wurden, mußte aber auch die nämlichen
Lasten übernehmen.
Auch jetzt unterbricht eine Lücke von beinahe einem Jahr-
hundert die Geschichte dieses Hammers, denn erst vom loten
September 1620 findet sich eine handschriftliche Original-Ur-
kunde«) vor, vermöge welcher »Frau Margaretha Sigelin
"weiland des Herrn Antoni Siegels gewesenen Hammermai-
»sters zu Meufchendorf seel. nachgelassene Wittib dem ehrbarn
»und bescheidenen Georgen Siegler ihren lieben Sohn die
»Erbsgerechtigkeit an und auf dem Hammer und Hammer-
»statt Meufchendorf an der Schwarzach gelegen, als weit der
»umfangen, und von alters herkommen ist, mit allen daran
»gehabten Rechten und Gerechtigkeiten verkauft."
Noch im Jahre 1630 wurde er doch nur meistens mit
alten Schlacken betrieben, 9)
Allein in der Folgezeit des dreißigjährigen Krieges wurde
von Herzog Bernhard von Weimar das ganze Schwarzach-
thal später verwüstet, und dabei auch der Hammer von Meu-
schendorf abermal zerstört. Unter näherer Bedingung über
den Ankauf des Hammers Bodenwohr hat I o h . S c h r e y e r
in seinem Kaufsantrage vom Jahre l6?0 »gebetten, daß er
»weilen 4) bei diesem Hammer kein alter Sunder vorhanden,
»beinebens an Gisenerzt Mangel seye, ihme von einen andern
»eingangen, und uns heimgefallenen, in Specie aber zu Wei-
»schendorf vorhandenen Sünder« ausgefolgt werden wollte.
Noch im Jahre 1634 war er »ein ödes Hammergut, worauf
»dermalen ein M a h l - und Sägemühl vorhanden« 10) war.
8) Dergleichen.
9) Handschr. Urkundenbd. S . 4Y und 41.
10) «Wir Rudolph und Ludwig die Pfalzgraven « . thun kund, baz wir
»Rudger von Wartberg vnd seinem Vetter die vns zu disen Zeitelt
..jeder mit einem Roß dienen wollen, 20 Pfund regl. dl. geheizzeu
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Diese verkaufte der Besitzer, Georg Lehner , Müller zu Meu-
schendorf fammt dem öden Hammergut daselbst »mit all dessen
»'rechtlichen E in- und Zugehörungen, wie selbes ordentlich
„vermarkt und verstaint ist« den 24. M i r z i6ö4 an den Frey-
Reichs- wohlgebornen Herrn Johann Friedrich von Aufstß
uf Freyenfels und Zangenstein, der Ehurfrtl Durchleucht zu
Bayern lc. :c. Kammerer, Landrichter und Landhauptmann
zu Neunburg vom Wald »umb ein benambste Summe Gelds,
»die von Hochgedachten lc. :c. Herrn Abkäuftr künftige M i -
"chaeli des ib34sten Jahrs ban< entrichtet werden sollte. ll>
Um diese Zeit begannen überhaupt die oberpfälzifchen
Eisenhämmer sich allmählich theils aus dem alten Schutte zu
erheben, theils zu einem schwunghaften Betriebe empor zu
ringen. Von Aufseß wollte hinter feinen Nebenbuhlern nicht
zurückbleiben. Laut einer in Marmor eingehauenen Inschrift,
welche in der Schloßkapelle zu Zangenstein unweit dem Ein«
gange eingemauert sich befindet M hat derselbe noch »i. I .
»16S4 den Felsen unterm Schloß durchbrechen, den Kanal
"wie vor Äugen verfertigen und den Schwarzachfiuß dadurch
"leiten lim Jahr 1635 den gegenwärtigen Eisenhammer" zu
Zangenstein besaßen nach v. Fink's Geschichte des Vicedom-
amtes Nabburg. S . 57: !3Ü0. 1382. Ott Zenger, Erbauer
«haben zu geben, und für dife pfenning fezzen wir innen vnd irett
»erben vnser M ü l zu Mauschendorf, welche 7 M u t lengfelber Maz-
«zes rocken gibt, »/» Pfund regt. dl . vnd ein Schwein, daz 60 ol.
«wert ist. (Copialbuch v. Amberg.) Wurde diese Mühle nachmals
«in den Hammer umgeändert? Oder bestanden sie ferner nebenein-
«ander? Beide Fülle weift die Geschichte wiederholt als Thatsachen
«nach,; von beiden sindet man noch jetzt mehrere Beispiele.«
41) Original-Urkunde, mitgeth. von dem Hammerbesitzer. Derselbe be«
saß den gangbaren Hammer noch i. I . 1630. Handschr. Urkunden«
band des Herrn von S c h m a u S . S .
12) M ittheil. des Hammerbesitzers.
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des Schloßes« — 1332 Conrad der Äman. — 5391. 1404.
Herr Hans Zenger) »im Jahr IHM die Kapelle Gott zu
»Ehren von Steinen l3) und im Jahre 1667 den Nagelham-
»mer erbauen lassen.«
Die auf der Hammerstätte verbliebenen, nunmehr entbehr«
lichen 3 Wohnhauser der Hammerschmiede wurden an Tag-
löhner verkauft^) und erhielten mit Ginschluß der auf der
Stel l des Hammers und an dessen Gefalle erbauten Mahl-
ynd Sägmühle den Namen Altenhammer. 13)
Was dem von Aufseß die Freude an der so eifrig betrie-
benen Unternehmung auf einmal verdarb, ist nicht bekannt.
Schon i. I . 1689 verkaufte er Zangenstein an I o h . Adam
Baron von S ä u r , Gesandten mehrerer Reichsfürsten am
Reichstage zu Regensburg. Zu den Verhandlungen über die
i. I . 1693 zu errichtende Hammer-Einigung und Eisennieder-
lage ordnete dieser seinem Verwalter ab,l6) und auf den Land-
tag i. I . 1707 hatte seine Wittw^ Maria Elisabeth Gewalt.l?)
I h m folgte fein i. I . M o geborner Sohn Christoph V . v.
S ä u r . Dieser vielseitig gebildete Mann hatte vorher mit
dem Fürsten von Lamberg Italien durchreist, und erst einige
Jahre nach seiner Rückkunft Gut und Hammer übernommen.
Bis zu diesem Zeitpunkte ist weder über das eine noch den
Andern etwas zu erfahren. Christoph schaffte Verwalter und
Pachter ab, wohnte beständig in Zangenstein, betrieb die Oe-
könomie, das Brauhaus, den Hammer und sogar die Nagel-
schmiede selbst, und führte eine ordentliche Aufschreibung über
13) u. l. Frau geweiht. Matrikel der DiSz. Regensburg v. I . 1838,
Seite 180.
14) Mittheil, des Hammerbesitzers.
15) Er zählt itzt 4 Häuser und ist von 20 Seelen bewohnt. Matr. für
1838. G. 180.
16) Akten des K. Archiv-Depot in Amberg. Schubl. 609. Nr. 308.
17) Niltmaifter. Ehurpfälz. Chronik. S. 305.
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alle Theile seines Vesitzthums. Nach derselben hatte der
Hammer im Durchschnitte einen reinen Ertrag über 600 fl.
geliefert. Er starb i. I . 1752, in welchem sein Sohn Arnold
Bonaventura v . S a u r auch in den Besitz des Gutes und
Hammerstrat. Als Regierungs - Rüth zu Amberg mußte er
die meiste Zeit abwesend seyn; dieß nöthigte ihn Bestellung
wegen seines Hauswesens in Zangenstein zu machen. Öko-
nomie und Brauhaus ließ er durch einen Verwalter auf seine
Rechnung besorgen; Mühle, Fischwasser, Nagelschmiede Und
Hammer verpachtete er; den letztern bald nach den Zentner
des erzeugten Eisens, bald nach einen jährlichen Pachtschilling.
Die Verwüstungen in den Waldungen durch den Sturm v.
1.1740 und der erweiterte Betrieb des berichtigten Hüttenwerkes
Bodenwöhr seit dein I . 1754 steigerten nun den Mangel und
Preis der Kohlen immer mehr. Nach seinem Tode, i. 1.1730,
führte dessen hinterlassene Wittwe Franziska, geborne von
Boslarn, die Wirtschaft bis zum I . 1737 for t , wo sie de-
ren Sohn Anton Ignaz B . v. S ä u r übernahm. Dieser
fand es, obgleich immer auf dem Gute anwesend, zuträglicher
auch die Oekonomie "und das Brauhaus zu verpachten, i. I .
1806 den Hammer eingehen zu lassen, und auf dessen Stelle
eine Mahlmühle mit 3 Gängen und einer Schneidsage zu er-
bauen. Doch blieb die Nagelschmiede mit den Zainhammer
noch im Betriebe. Als aber in spatern Zeiten i. I . 1831 ein
Feuer zum Einschmelzen von altem Eisen nützlicher erachtet
wurde, hörten auch diese auf. Sein Sohn, der jetzige Guts«
und Hammerbesitzer, Franz Ignaz B . v. S a u e r , welcher
ihm nach seinem Tode i. I . 1336 folgte, behielt die durch die
Zeit bewährten Einrichtungen des Vaters um so lieber bei,
da er schon bei dessen Lebzeiten sich auf dem erkauften iVute
Frohnhofen niedergelassen, und diesen Wohnsitz vorzuziehen
wichtige Gründe hatte. Er benützte die eingegangene Nagel-
schmiede, daselbst i. I . 5337 wieder einen Hammer, jedoch
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mit einen Nlauofen, und der nöthigen Hammerschmiedswoh-
nung Sinter der Leitung des jetzigen sehr geschickten Pächters
Johann M a n n herzustellen.^) Warum die technischen Nach-
richten über diesen Hammer noch ungleich mangelhafter seyn
müßen, geht aus der vorstehenden politischen Geschichte des-
selben leider! zu Genügen hervor. Der erforderliche Eisen-
stein wurde stets von Amberg bezogen; doch ließ Christoph
v. T a u r auch die Schlacken, welche noch auf der alten Ham-
merstatt lagen und viel Eisen enthielten, bis auf einen kleinen
Rest nebenbei verschmelzen. Die Abgabe des Kohlholzes aus
den landesherrlichen Waldungen scheint in früheren Zeiten
schon ziemlich beschranket worden zu seyn, in den zu Zangen-
stein gehörigen Waldparzellen können jährlich auf's höchste
40 Klafter geschlagen werden. Dessen ungeachtet konnte Chri-
stoph v. S ä u r den Hammer schwunghaft betreiben, da er
aus den damals dichten Privat-Waldungen der Bauern zu
Ober-, Mitter- und Auerbach eine bedeutende Menge Kohlholz
erhielt. Auf diesem Wege muß sich auch gegenwärtig der
Hammerpachter mit dem Bedürfnisse an Kohlen versehen.
B i s auf die jüngsten Jahre zurück wurde der Eisenstein
auf dem Zerrenheerde verschmolzen. Die Betriebs«Resultate
waren nach der Rechnung vom Jahre 1784 durchschnittlich
folgende: Zu einem Zerreynejfen wurden bis zu dessen Ver-
wandlung in Kaufmannsgut 3 Seidl Erze, 2 ' i » Zentner
Kalk und 17 bis ig Kübel (Reisig?) Kohlen erfordert. Gin
Zerrenneifen wog 4 Zentner und darüber. Es wurde in 2
Stücke gehauen, und im Wellfeuer noch einmal eingeschmolzen.
Das Seidel Erz kostet bei der Grube 36 kr. das Fuhrlohn bis
Zangenstein betrug 45 kr. Der Zentner Kalkstein, welcher aus
der Gegend von Burglengenfeld beigefahren werden mußte,
kam zu l2 kr. zu stehen. Der Kübel Reisig oder Grubkohlen war
ßS) Mittheilungen au« den Familien-Deposttorium.
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bereits auf 17 bis 18 kr., der der Meilerkohlen auf 35 bis 33kr.
gestiegen. Das Kohlenmaaß <der Kübel) ist 3" 5" lang, 2" 5"
breit und 1^9" tief und ein Parallelepipedum, 14,45 Kubikfuß,
und stimmt noch mit dem ursprünglichen Ambergsr i^theb
ligen Kohlenkübel fast genau überein, wenn man jetzt den
bayerischen Fuß annimmt. Gin Seidel Erz gab also 133'/HV.
Zerrennroheisen und darüber, und erheischt zum Einschmelzen
79'/s-"ö4 Kubikfuß Kohlen, auf 1 Zentner Zerrenn-Roh-
eisen wurden 59'/4 bis 63 Kubikfuß derselben verbraucht.
Von dem Aufwände, an < Meiler-) Kohlen beim Lösch- und
Schmiedefeuer macht der mitgetheilte Auszug keine Erwäh-
nung. Vom Zentner gefchmieden Eisens erhielten, nebst freier
Wohnung, Kartoffel-, Kraut- und Rubenfeld und Klaubholz,
der Zerrenner- und der Schmied-Meister jeder 15 kr., der
Schmelzer (am Wellherde) 9 kr., der Kohlenzieher und Hüt-
tenmann jeder 5 kr. Die jährliche Erzeugung betrug, je nach
den Umständen 5 bis 600 Zentner. Der Zentner wurde beim
Stocke einzeln für 9 st. 10 kr. verkauft, und nach Regensburg
und Straubing für ö fl. abgegeben. Nach Regensburg wur-
den 30 kr. nach Straubing 40 kr. Fuhrlohn vom Zentner be-
zahlt. Diese so wie die folgenden Notizen HaKen wir theilS
der Güte des Königl. penf. Kollegiat-Direktors I gn . Bar. v.
S ä u r , theils dem dermaligen Gutsbesitzer Franz I g n . Bar.
v. S a u r zu verdanken.
Ueber den Bau und den Betrieb des dortigen Blau-
ofens gibt der Erbauer und Pächter desselben, der fchon ge«
dachte Johann M a n n folgende Aufschluße: Der Öfen ist
von der Sohl bis zur Gicht 14 Fuß. hoch, besser wäre es,
wenn e^r 20 W 22 Fuß hoch wäre; indem man viel Absall-
holz aller Art (Krockln, Stockschülten, Rinden u.dgl.) verar-
beiten muß. Seine innere Gestalt ist durchgehend kreisrund;
unten am Formstall 2 Fuß, in der Mitte 3'/» Fuß, oben auf
der Gicht wieder 2 Fuß weit. Was die jedesmalige Gestal-
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t»NK desHeOes b«triU, sy richtet sich folchs GMch der T^eng»
oder Leichffiüfsigkeit des eben vorhandenen MatetialeG; man
Mnn von zi bis l6 Zoll Mstand zwischen dem BMen und
h«eM Winde gnnchmen. Gleiches Verhältnis hat es mit der
tzegung der Form; ob dieselbe 3 ' /^ oder H^o l l über dm
Formstein (Grund) hLreingebracht werden muß, sind die vow
handenen leicht- odsr strengflüfstgen Erze die besten Weg-
weiser. D^r Wind darf höchstens nur s/^ Zoll unter der
M r y o n M i n i e streichey.
Die Arbejt vor dem Oftn wird M f nachstehende Art
verrichtet: Die vordere HeWung (de« T»npel> wird mit
Kohlengestubhe bis unter Has Trageiftn vepsttzts dieses Mit
Daffer ^ngeWchtet und fest gestoßey, dann der Qftn mit
Kohlen Hyr Hälfte g M M , und von M t ^ Aus
die Kohlen wird ein Kästchen Grz ylit etwas Kalk aufgeg§ben,
und ft», abwechftlnd eine Schwinge Kohlen und ein Kästchen
<Hrz, foetMftchren, bis yer Ofen voll ist. Wenn das Feuer
auf dMGicht erscheint, WVd<n die Bälge angezogen^mch um
die S^e^ M M WiWemachßBAbfaW^z, dann und
endlich Erz, nach dem Gange des Ofens aufgegeben.
Um i<W Zentner Schmiedeeisen auf dem Drischftueraus
d M bMöthiMn M a u -,RohMn zu erzeugen, werden zum
Betriebe des Blauofens an MaterigUeu und Verlags-Kapi«
tal erfordert: 5000 bis 1200 KübelMejlMWen M ist , i^kr.3
bis I M ) fi. Verschiedenes Abfallholz: 300 fi. Ungefähr
M M L U Se iw l Erz sammt FuhrloHn zu 2 ff.: zhOO fi.
. M a n n , Welcher das Hammerwerk mit eigener Hand
führt, ßndet das Verfrifchen des RyhblaueistnS für vortheil-
h tzM als das Verlöschen. Wenn anders die BlaMifen recht
qngMlffen und roh geschmolM stnp; fo kann das vorzüg«
lichste Gtcchz und Prügele, sogar jede Gattung Sleineifen dar^
qps erzeugt werden, wys bei dem Löschen wenigst nicht ge-
fchehM kann.
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die Hyhlen zmn Netrieb« des Frischfetters betrifft,
so ist es allgemein angenommen, daß 2'/» Kübel ans den
Zentner Stabeiftt^ gerechnet werden. Zu 1009 Zientner sol»
ches Eisens belauft stch also der Betrag auf 2500 Mbe l Mei-
lerkohlen zu z fl. l 2 t r . : 3000 fl. Zum NlauVfen undi Frisch-
feuer werden zusammen verbraucht 500 Zentner Kalkstein zü
12 kr.: 100 fl. ^- kr.
Bei demBlauofen gnd, ft lange derselbe geht, 5 Mann
beschäftiget, nämlich 2 Schmelzer > 2 Aufgeber und t Erz-
und Kalkpocher. Diese verdienen je nach der Dauer der
Schmelzzeit jährlich zwischen 600 bi^ 700 fl.
Am Frischftuer arbeiten 4 Mann , al5 1 Meister > ^
Vorschmid, 1 Nachschmid und ein Aufgießer. I h r Lohn be<
trigt-jährlich zwischen ^ 1000 bis 1100 st.
. Für besondere Arbeiten» z. B . Reparaturen durch Mau-
rer und Zimmerleute, auf Taglöhne u. dgl. können jährlich
in Anschlag gebracht werden 400 bis 500 fl.
<Pohin werden durch dieses Hammerwerk, ohne andeve
Nebenverdienste, z. B . Fuhrlohn auf Oiftn u^ s. w., jährlich
zwischen 8 bis- 9000 fi. in Umlauf gesetzt.
Z a n g e n s t e i n liegt mitten in einer durchaus und von
jeher erwerblosen, vielfältig durch feindliche Truppen verHerr«
ten Gegend/ von aller Nerbindung mit den ohnehin wenige
besuchten Straffen entfernt, zwischen unfruchtbaren, daher
für den Feldbau wie für die Viehzucht ungünstigen Granitge-
birgen. Daraus allein schon kann man auf die Wichtigkeit des
scheinbar geringfügigen Geldverkehrs, welchen djefts Hammer-
werkveranlaßt, für die Bewohner desselben und mittelbar ftv
das Staatsürar schließen; feine Wiedererhebung hat binnen der
kurzen Zeit feiner Thätigkeib den unverkennbarsten p r a k t i -
sche n Beweis dafür geliefert. Er ist eine Quelle in einer durrett
Sanvwüste, zwar dürftig fließend, aber doch hinreichend, utn
während sie im Sande verrinnt, ihn weit umher zu befeuchten.
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Die Mterne der gegebwM AnhaltSpMkte weichen zwar
im Nerhältniß zum Ganzen unter sich zu weit yon einander
ab, um eine genügende Berechnung der Betriebs zMftl tate
dgraus herstellen zu können. Da fich aber jme Differenzen
vorzugsweise M f W verfchiedene Beschaffenheit der Betriebs«
Materialien, besonders der Erze, gründen, und es überhaupt
schwer häl t , über den Betrieb der Blauöfen einige Notitzen
chuszttkundschaftsn, so lohnt es schon darum der Mühe, einen,
wenn gleich nur beiläufigen Ueberblick von den Ergebnissen
des Blauofens zu Zangenftein zu entziffern. Räch diesen
werden aus i Seidel Erz l25 bis nahe an 143, im Durch-
schnitte 434 Pf^Schmideisen ausgebracht, und dieses einzu-
schmelzen nach 700 Sd l . HO bis 24, im Durchschnitte 22, nach
300 Sdln . 17'/» bis 2«, im Durchschnitte 19^/4, und im
Hauptburchfchnitte 20Vs Kubikfuß MeilelHohlen <ohne den
Betrag des Abfallholzes) verbraucht.
Beim Frischfeuer beträgt der HohlenaufwMd auf t
Zentner Schmiedeisen fammt Ausrecken, 35 Kubikfuß, daher
der GesammtHerbrauch an Meilerkohlen (also ohne das Ab-
fallholz) auf l Zentner ausgefchmiedetes Kauftnannsgut 49
bis 5t4/g, und im Durchschnitt 50»/§ Kubikfnß.
Wenn aus der jetzigen Normalklafter Holz <zu !29Kubik-
fuß) im Durchschnitte W«/» Kubikfuß Meilerkohlen geschwelt
werden; so bedarf der Hammer Zangenstein jährlich 624^/4
bis 659"/« 0 im DurchfchNitte beinahe 642 Klafter Scheiterholzi
Drei Pftlnd oder 1440 Seidel. Erz würden ohne das Abfall-
Holz !2o6 Klafter fordern, aber 1920 Zentner Schmiedeisen
liefern.
V o n den H2 Schinn- und 2 NlechMmmern, welche Aych
i. I . M o während der unvergeßlichen Zeiten des allgmm-
n M Prühfales und Elendes durch das dermalige GeNet des
Landgerichtes NeuMurS <die ehemaligen Aemter Reunburg,
und WiMarn ) Beschäftigung und Verdienst, fty es
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auch nur spärlich verbreitet, haben außer dem gegenwärtigen
K. Berg- und Hüttenawte B o d e n w ü h r nur die drei Pr i -
vat-Eisenhammer G a i ß t h a l , K r ö b l i h und M eu sch^m
d o r f ihr Daseyn bis auf unsere Tage gefristet, 2 der längst
untergegangenen sind seit Kurzem wieder in Umtrieb gefetzt
worden. Der Fteund des Vaterlandes kann nur wünschen,
daß sie lange bestehen mögen. Es ist »nit nur von deN HaMl
»mermaistern vorgetragen: sondern auch zugleich von Eur
vCurfrtl. D r t l . Beamten, wie in epscis vott Dero Eastnern
»»zu Kemnath eonörmioit worden, da wann Gr in der Zehent-
»bereitung oder sonnsten in den Nnndterntheil seines anuer-
»thrautten Ambtes khommen, vnd iemahlen die Paurn ge-
"ftaAt habe, warumben si Gür. Curftt l . D r t l . die schuMg-
»kheiten bei schönen habenden Höfen vnnd Güttern nit la iWn,
«haben si Ime geantworttet, daß vor disem, weiln die Häm-
,»mer ganghafft gewesen, haben die Hammermaister . . I r r n
"vf solche Zeit üf Fuhrlohn, Packwerch, oder anndere arbeit
»vorgestrekht, dauon st nit allain also gleich die Herrschafft
»bezallen: sonndern auch Schif vnd Geschirr erhalten thouen,
»»an itzo müssen sie einen Weg als den andern die Aren oder
»Roß haben. Ader hei den Hammermaistern khein arbeitn
,>vnnd deßwegen khein gewunen, woher sie dann bei so klem-
men Zeiten, altes sollten erschwingen können.
»Gur Curfrt l: Dr t : Schuldheiß zu Neuenmarckht Me-
»thias Rosenhammer hat dises nit allain in feinem vor disem
>»anverthrautten Awbt Ureßwig vnnd Tennesperg von den
»Vnnderthonen gehört, sonnder also zu sein wahr befunden,
»wie Er dann der Mainung, wenn in iedem Ambt nur ain
»Hammer ganghafft gemacht wurde, daß hiedurch den Armen
»Leuthen, schon vil l geholffen war.«l9) — Daß auch heut zu
Tage noch der Landmann in ähnlichen und manchen andern
40) Handfchr. Urkundenband. Commiffionsbericht v. I . 4630. S . 23.
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Verlegenheiten bei dem Hammerbesitzer Hülfe zu suchen genö-
thiget ist, und, weil er sie dort auf dem kürzesten und wohl-
feilsten Wege findet, immer zu suchen vorzieht, beurkundet
die Erfahrung.
Aber eben so sehp muß der Freund des Vaterlandes
wünschen, daß sich die Hammerinhaber von der Notwendig-
keit, und daher pon der Pflicht gegen sich und den Staat
endlich überzeugen möchten, die großen Verbesserungen im
Eifenhüttenwesen auf H o l z - und K o h l e n - G r s p a r u n g ,
so weit es ihre Verhaltnisse gestatten, bei ihren Feuern an-
zuwenden, und dadurch zur Sicherung ihres dauernden Be-
standes mitzuwirken. Sie könnten und sollten dieß um so
mehr, da ihnen die Staatsregierung hiebet mit aller Be-
reitwilligkeit entgegen kommt.
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